
4 Radetzky und Viktor Emanuel

Die äußere Erscheinung des Königs war nicht geeignet, mir ihn gleich als
solchen kenntlich zu machen. Der über die Schulter gehängte hujarendolman
und eine auffallend fchief aufgefetzte Lagermütze gaben ihm ein sonderbar
legeres Aussehen, das meinen Ansichten von königlicher Würde einiger¬
maßen widersprach. In kurzem Galopp auf ihn zusprengend, erstattete ich
meine Meldung, zog mich aber gleich darauf ganz ans Ende der Suite
zurück. . . . U)ir waren aber kaum wenige Schritte über das Hoftor hinaus,

als der König mir die Aufforderung sandte, an seine Seite zu kommen und
neben ihm zu reiten. Daß er nicht Staatsangelegenheiten mit mir besprach,
begriff ich und fand es nur natürlich; ich hätte es auch sehr gut ver¬
standen, wenn er außer dem Notwendigsten kein wort an mich gerichtet
hätte; verdutzen mußte es mich aber geradezu, daß er mit mir ein Gespräch
über Pferde begann, wie es allenfalls zwei junge Kavallerieoffiziere führen,
wenn ihnen gar nichts Besseres einfällt.... Der erste, welcher den König
empfing und einige Worte an ihn richtete, war (Erzherzog Albrecht. Dann
wurde in einen XlTeierhof eingebogen, wo der Feldmarsch all mit Suite zu
$uß den König erwartete. 3n der Mitte des Hofes befand sich eine kleine
(Erhöhung, ich glaube, eigentlich eine Dungstätte; auf diese stellten sich
unser Feldmarschall und der König, um die Waffenstillstandsbedingungen
zu besprechen. Um die beiden Herrschaften bildete eine Abteilung Serezaner,
schöne, malerisch gekleidete Leute, die der Banus unserm Feldmarsch all als
eine Art von Leibwache zugeschickt hatte, einen weiten Kreis; außerhalb
dieses Kreises standen die beiderseitigen Suiten vermengt. Als sich der
Feldmarschall im Laufe der Verhandlung einmal unter sichtbaren Anzeichen
von Ungeduld1 ein wenig vom König abwandte, sprach der in meiner
ITähe stehende Kammerdiener Karl die denkwürdigen. Worte: „wenn er
nur nicht nachgibt, der Alte! hab’s ihm heut beim Anziehen noch eigens
eingeschärft!"

(Karl Graf Schönfeld, (Erinnerungen eines Ordonnanzoffiziers Radetzkys.
Wien 1904.)

II. Der französisch-italienische Zeldzug von 1859. Die an¬
schließenden Vorgänge auf -er Halbinsel und auf Sizilien.

5. Lavour.

a) Erscheinung und Charakter. (Eavour war gewiß nicht sentimental;
er war den ersten Eindrücken unterworfen; ein Bericht von einer edelmü¬
tigen Handlung oder von unverdientem Unglück erschütterte ihn; seine Augen
feuchteten sich... Er war an wuchs etwas unter dem Durchschnitt, dick,
von guter Haltung; er hatte rosige Hautfarbe, blondes haar, blaue Augen,
um nicht zu sagen graue, die hinter Augengläsern funkelten. Don Natur -
heiter, zeigte er sich fast immer mit einem Lächeln auf den Lippen. Er war

1 3n Italien rechnet man es Viktor (Emanuel hoch an, daß er in dieser
Unterredung sich auch durch Drohungen nicht bereden ließ, die von seinem Vater
gegebene Verfassung auf IDunfch Österreichs wieder aufzuheben.


